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Okumenische Versammlung der christlichen Kirchen
In Heidelberg für Gerechtigkeit, Friecen un
Bewahrung der Schöpfung
Teil Gerechtigkeit
1.6 HOMOSEXUALITÄT
160) [ DIie ursprüngliche Gruppe Tabuthemen War VOT der OVHAF beaé%tragt WOTVT-

den, sich mMit den Themen Homosexualität, Tod, Sterbebegleitung, Behinderte und
Behindertensexualität auseinanderzusetzen. Aus dieser1e hat SIE exemplarisch
das ema Homosexualität sewählt. aran Sal euülc werden, Was In UuNsefen

Kirchen In Heidelberg nicht angefalßt ird An Homosexualität ird das
Charakteristische eInes Uus besonders deutlich Was ist en Tahu? IN Tabul wird
errichtet, eine fremde Gewalt ngs auslöst. Um die ngs bannen, wird das
Tabu mMit Vor-Urteilen belegt, die nicht hinterfragt werden dürfen.

Homosexyualität Ist nicht eınem der dre! Schwerpunktthemen der OVH Zuü
ordnen. FS erweist sich, daflß Homosexuelle In allen drei Bereichen konkreten Diskri-
miniterungen ausgesetzt sind. Im Bereich Schöpfung SIe werden wider die atur
bestimmt. Im Bereich Gerechtigkeit SIe erfahren beispielsweise keine rechtliche
Gleichstellung Im ereich rieden SIe wurden In der Vergangenheit verfolg und
sind auch heute wieder heliehtes Opfer der Gewalt.

IT

[Die Kirche hinkt Im Umgang mit der Homaosexualität der Gésellschaft hin:
terher. Vielerorts ird J als ob der homosexuelle Nächste VOoOonNn der HOMOSEXU-
alität selbst rennen SEl Dies UNnserer Ansicht nach einer Doppelmoral:
Dersönlicher JTrost auf der einen Seilte und ETINISCHE Verurteilung auf der andern Seite
Manchmal ird Sdf SO g  / als ob e homosexuelle Christinnen und Yisten nicht
gäbe. Daher fühlen sich viele In UNnseren Kirchen heimatlos. Wenn SIE ihre Veranla-
Sung bemerken, stehen Ss1e VOonNn Ausnahmen abgesehen allein da Ihre Veranla-
SUunNns ird oft als krankhaft angesehen. Sie werden VOl Mitchristinnen und Mitchri-
sten mMit Bibelstellen In (jewissensnot gesturzt. Diese Bibelstellen beweisen angeblich,
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da nomosexuelle 1e und Christsein sich ausschließen. Auch ird Homosexuellen
oft VOl Mitchristen und Mitchristinnen eIn zölibatäres Leben, eine Ehe, eINe Heilung
durch soziales Engagement oder Sdr! eIıne Gebetsheilung empfohlen Steckt hinter
diesen Empfehlungen nıcht Angst? [ J)Iie Psychologen melnen, dalß hinter den Orurtel-
len segenüber der Homosexualität die ngs VOoOr der eigenen Sexualität oder NOomMO-
sexuellen Komponente steckt (Homophobie). Für Homosexuelle sibt C555 keine Olflizıe
len Ansprechpartner, keine CGottesdienste und keine Gebetsräume, obwohl! e für
andere Zielgruppen diese Möglichkeiten oibt Selbst Fitern und Ehepartner von Ho
mosexuellen fühlen sich mMit ihren Problemen in der Kirche allein gelassen. Dennoch
suchen homosexuelle rısten und Christinnen In UNSCTETN Kirchen Helimat.

IT URTEILEN
163) DITS Auslegung der ibel kann cehr unterschiedlich ANSCHANSECN werden: Ent:
weder nach dem Buchstaben oder nach dem Sinn des Textes und dem sozialgeschicht-
lichen Hintergrund. [ Die ibe! ISst oberflächlich betrachtet antıhomosexuell eingestellt.‘

Homosexualität ment eine die Person In ihrem Zentrum betreffende seXuel-
E Identität. endet sich die ibe! tatsächlic eine solche Homosexualität, WIe
oft behauptet wird?

ıbel und homosexuelle 1e€
Aus dem Alten Testament Ware zunächst GenesIis 19 1=1 neNnen LOt bietet
ZWEI Maännern das (astrecht LDie Manner Von om wollen diese remden
sexuell demütigen, Un ihre L)ominanz HEeWEeIls stellen. Fas Vergehen
Sodoms esteht also In einem Freve]l das Gastrecht ähnlich Richter 19) Mann-
lıche Homosexualität ird ausdrücklich In Levitikus IO Z Z0.45 verboten. Doch
diese Verbote In Levitikus wenden sich nicht, WIe oft angeführt, homosexuelle
iebe, sondern MUur Kultprostitution. Beleg alur ist, dafß Worte aus der Kullt-
sprache verwendet werden. er Hintergrun dieser Verbote In den kanaanäischen
Fruchtbarkeitskulten sab CS männliche Kultprostituilerte, die sich den Tempeln ZUT

Verfügung stellten. [ )Diese Bräuche fanden auch In Israe| Eingang
165) In ezug auıt das eue Jestament Ware zuerst anzumerken, da CS VOll Jesus
keine Stellungnahme Homosexualität sibt ESUS lebt die Unterdrückten. In den
Briefen 1. Timotheus 1,8-10 und 1. Korinther 6,9-10 wendet sich Paulus segen eine
heidnische Erziehungspraxis zwischen eiInem erwachsenen Mannn und einem K3
ben, die AUCH sexuyelle Erziehung mfalste FS geht hier keinesfalls homosexuelle
liebe KOmer EL ist die einzige Stelle In der ibel, In der auch weibliche HO

Siehe die Folgen IM Dritten Reich
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W 8  W E E a
MoOosexualität erwähnt ird Paplus führt hier 4es, dafß die Heiden (‚otzen MIt (iott
vertauschen, eshalb gäbe ott SIE preis die Vertauschung des natürlichen (Gie:
schlechtsverkehrs mMit dem widernatürlichen. |)ie Vertauschung Im Götzendienst werde
däquat vergolten durch die Vertauschung Im Geschlechtsverkehr. Paulus versteht
Homosexualität als freien Willensakt Von ursprünglich heterosexuel! veranlagten
Menschen (Römer DL Für Paulus ist die Homosexualität der Inbegriff der heidni
schen, hellenistischen Lebensweise, die sich scharf wendet. Komer Ist
ungeelgnet, auf homosexuelle 1e angewendet werden: Wır können heute
unmöglich Homosexualität als Strafe für Götzendienst verstehen. Auch hat Paulus
anlagebedingte Homosexualität überhaupt nicht Im Rilick.

(1 66) rgebnis
DIie wenigen direkten Stellen Im Alten und im Neuen Jestament geben keinen nlals,
heutzutage Homosexualität theologisch verurteilen. 1ese Stellen memen Kult-
prostitution und Homosexualität als Stratfe für Götzendienst. [Die Bibel außert sich
nicht direkt anlagebedingter UNGd partnerschaftlicher Homosexualität und hO
mMmoOosexueller | iebe

1 67) Fthische Beurteilung
[Die ethische Beurteilung der Homosexualität ist risten eftigs umstritten.
|)as römische ehramt verurteilt die Homosexualität cscharf als n sich schlechte 'and-
ung. Homosexualität ird offiziell als Wider die Natur bestimmt. LDDer Standpunkt der
evangelischen Kirche hefindet sich Im Wandel.* Am verständnisvollsten Ist das Ar:
beitspapier der Evangelischen Kirche IM Rheinland?, das für eiNne Gemeinschaft VOIll

heterosexuel! und homosexuel!| Liebenden In der christlichen Gemeinde wirbt.
168) DIie Bibe  J äaußert sich nicht direkt homosexueller Liebe und Partnerschafft.
Dennoch sibt SIEe Kriterien die Hand, diese aNgeMECSsEN beurteilen: OMO-
sexuelle WIEe Heterosexuelle erfahren Partnerschaft als Befreiung Aaus dem Alleinsein.
|Diese Partnerschaft kann eINne tiefe, Korper, Gelst und Seele umfassende 1e sSeI.
DIie 1e kann jef selmn, daflß die gleichgeschlechtlichen Partner wünschen, mMIt-
einander verbunden seln, IS der Tod SIE scheidet. Fine Achtung VOor der jebe, die
AUSs dem Liebesgebot (Markus 7937 B und der soldenen Rege! in Matthäus f SE
Olgt, legt eine gleiche Behandlung Von auf auer angelegten homosexuellen Partner-
schaften mit der Fhe nahe.

Vgl mitteilungen der Evangelischen Landeskirche n Baden, März/April 19972
Homosexuelle LieDe, Arbeitspapier tür rheinische Gemeinden und Kirchenkreise, Evangeli-
sche Kirche Im Rheinland, Landessynode 1992; Landeskirchenamt der rheinischen | andeskir-
che, Hans-Böckler-Str. /, Düsseldorf.
UÜbertragen: Wie du willst, daß Man deine Liebe achtet, SCHAUSO achte die | iebe des anderen.
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Paulus schreibt der emenmde In Korinth E D Korinther 12-13) »LDenn WIE
der Leib eIne inheit ISt, doch viele Gilieder hat, alle Gilieder des Leibes aber, obgleich
E viele Sind, einen einzIıgen LeIh bilden: ist 65 auch mMit Christus. UrC. den einen
(‚eilst wurden wir In der aufe alle In eInen einzıgen Leib aufgenommen, Juden und
Griechen, klaven und Freie; und alle wurden WIF mMit dem eInen (‚elst getrankt.«
Dieses Wort des Paulus zeig In Verbindung mMit Gialater 5 Z6 In dieselbe Reihe
auch Mannn UnNG Frau aufgenommen sind daß die Bindung al Christus das esent-
liche Merkmal eines Christen ISt und al  je anderen Pragungen dahinter zurücktreten:
Kultur, soziale Schicht, Geschlecht und auch sexuelle OUrientierung.
(1 69) Korinther 17 Ist HIs heute nicht In den Kirchen verwirklicht, sondern CS wird
betont unterschieden zwischen Kultur, sozialer chicht, Geschlecht und sexueller
Urtentierung.

Mit einer Ausgrenzung Homosexueller fügen die Kirchen sich selbst chaden
Bel aller Verschiedenheit und I6 die sehr ';ohl ihre Berechtigung hat, bleibt
ennoch die gegenseiltige Verbundenheit HE Jesus Christus bestimmend. So könnte
1.Korinther UNS in der Zukunft als Model! dienen für eIne christliche Gemeinde, In
der heterosexuel|l und homosexuel| jebende gleichberechtigt leben können, als E[{ -
löste Menschen, die gemeInsam VESUS Christus nachfolgen.

ITl. HANDELN

(170) L etztlich stellt das Tabuthema Homoaosexualitat jeden vVon UuNs VOr die ra
Wie können wır lernen, die pannung des Andersseins auszuhalten? Aushalten meInt,
daß WIT NIC das Fremde, das UuNSs ngs macht, verbieten oder verfolgen, sondern

dessen NS mMit UNSEeTeEeTr ngs auseinandersetzen MmMussen

171) Anregungen. Wır d daß
die Kirchen Ee1IN Schuldbekenntnis über ihre Mitschuld der leidvollen Vergan-
enheit der Homosexuellen ablegen,
die Kirchen angesichts zunehmender (jewalt gegenüber Schwulen und Lesben
ihre besondere Schutzfunktion nämlich, Homosexuelle dürfen nicht diskrimi-
niert werden ausdrücklich wahrnehmen,
die einzelnen Kirchen In der ACK In Heidelberg ihre Haltung F: Homosexualität
überprüfen und sich überlegen, WIe SIE der Problematik Homosexualitäat In Heidel
berg serecht werden kKönnen,
katholische rısten und Christinnen ihr Verhalten gegenüber der offiziellen ethi
schen Verurteilung der Homosexualität Uurc das römische ehramt überprüfen,
Pfarrer UunG Lalen In den gemeinden offene Gespräche für Homosexuelle und
Fltern DZW. Partner EIC anbieten,
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Pfarrerinnen und farrer homosexuelle Paare SCgNEN
Gemeinden Kaume für lesbische Christinnen und schwule fisten C Verfügung
stellen,
Gemeinden sich hereit erklären, mMıit homosexuellen Pfarrerinnen und Pfarrern
sammenzuarbeiten,
Gemeinden sich bereit finden auf unsch Gottesdienste von und für homosexu-
elle Christinnen und rısten veranstalten
die kirchlichen Bildungswerke Heidelberg dahin wirken, daflß Vorurteile
Homosexualität abgebaut werden,
(emeinden beim Gemeindeprojekt ar hbekennen der Gruppe Homosexuelle
und Kirche (HuK)” teilnehmen,
Kirchenschaffnel Uund Pflege chönau homosexuellen Paaren SECNAUSO gleichbe
echtigt EeINe Wohnung vermletfen WIE heterosexuellen

Weitere Literatur
S/e Külsten sich und weIintfen Homosexuelle FTrauen und Manner gehen ihren
spirituellen Weg, John J McNeaill Oöse]| 993
Schreiben der Kongregation für die Gilaubenslehre die Bischöfe der atholi
schen Kirche über die Seelsorge für homosexuelle Personen (Ikt 986 Mg
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Kaiserstraße 163 531 13 BONN
Schreiben der KOoNgregation für die Glaubenslehre die S amerikanischen 51
schöfe VOo Juli 997 Einige UÜberlegungen ninsichtlich der Antwort auf (jeseft-
zesvorschläge über die Nichtdiskriminierung Homosexueller L Osservatore XO
INanoO Nr 997 Seite

I MINDERHEITSVOTE|

Der Unterzeichnende kann sich den Aussagen dieses JTextes nicht anschließen da
sowohl die Beurteilung des Phänomens Homosexualität WIE Diblische begrün-
dung nicht überzeugend Ist Rudolf Kremers

|)em Kapitel Homosexualıitäat kann ich aus grundsätzlichen Erwagungen nicht
tHimmen IIr Siegfried Winder! Vertreter der Pfarrgde Laurentius Ziegelhausen r anı

Auszug aus dem Dokument der »Okumenischen Versammlung der christlichen Kirchen Heidelberg«
VvVon Pfingsten 993 Unterzeichnet haben das Gesamtdokument Arbeitsgemeinschaft christlicher KIr-
chen, evangelisches Dekanat evangelische Gemeinden, katholisches Nekanat 12 katholische (je-
meinden, Adventisten, altkatholische Gemeinde englische Gemeinde, evangelisch freikirchliche Gemeinde
(Baptisten) evangelisch lutherische Gemeinde, evangelisch-methodistische Gemeinde, Mennonıiten

Farbe bekennen Fın Projekt für Ihre Gemeinde, Okumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle
und Kirche
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